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Abstract 

Das ASI-NIT Framework v2.0 präsentiert ein konsistentes physikalisches 
Modell zur Interpretation radiometrischer Daten in einer katastrophistischen 
Chronologie. Das ASI-Modul (Argon-Signatur-Interpreter) redefiniert Edelgas-
Signaturen als Indikatoren für magmatische Qülltiefen. Das NIT-Modul 
(Neutron-Induced-Transition) beschreibt die in-situ Entstehung von C-14. Als 
Auslöser wird ein tektonisch gekoppeltes Neutronen-Flux-Event (Piezo-
Neutronen-Hypothese, PNH) postuliert. Das Modell löst das thermische 
Problem früherer Ansätze und bietet eine prüfbare Alternative zur Standard-
Geochronologie. 

1. Einführung und Hypothesen-Status 

Das ASI-NIT Framework ist ein alternatives Erklärungsmodell, das auf der 
Umdeutung anerkannter Anomalien in der radiometrischen Datierung basiert. Es 
erklärt Beobachtungen wie Exzess-Argon in vulkanischen Gesteinen und messbare 
C-14-Gehalte in kohlenstoff-toten Materialien. 

Das Framework operiert innerhalb der Katastrophalen Plattentektonik (CPT) und 
einer Young-Earth-Chronologie (YEC). Es wird explizit als Arbeitshypothese 
gekennzeichnet. 

1.1 Methodische Grundsätze 

• Transparenz: Alle Annahmen werden explizit benannt 
• Prüfbarkeit: Das Modell macht quantitative Vorhersagen 
• Fairness: Konventionelle Erklärungen werden dargestellt und diskutiert 

2. Das ASI-Modul (Argon-Signatur-Interpreter) 

Das ASI-Modul interpretiert hohe Ar-40-Werte nicht als Alterssignal, sondern als 
Indikator für Exposition gegenüber primordialen Mantelgasen. 

2.1 Dokumentierte Anomalien 

• Mt. St. Helens (1980): Dazitlava zeigt K-Ar-Alter von 0,35 bis 2,8 Ma trotz 
bekanntem Eruptionsdatum 

• Hualalai, Hawaii: Xenolithe zeigen Alter von 1,2 bis 22,8 Ma in historischen 
Lavastromen 

• Mantel-Xenolithe: Alter von über 6 Ga werden als Mantel-Signatur 
interpretiert 

2.2 Die ASI-Interpretation 
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Das ASI-Modul übersetzt scheinbare Alter in magmatische Qülltiefen. Ein Wert von 
44 Ma wird nicht als Zeit interpretiert, sondern als Kontakt mit Gasen aus einer 
berechneten Manteltiefe. 

3. Das NIT-Modul (Neutron-Induced-Transition) 

Das NIT-Modul erklärt messbare C-14-Gehalte in Materialien, die kohlenstoff-tot sein 
sollten. Die These: C-14 entstand in situ durch Neutronenbeschuss. 

3.1 Der physikalische Mechanismus 

Die Kernreaktion lautet: 

N-14 + n --> C-14 + p 

3.2 Die Dämpfungsformel 

Das NIT-Modul verwendet eine exponentielle Dämpfungsfunktion: 

pMC = 1,5 x exp(-0,01686 x d_eff) 

Wobei: 

• pMC = Percent Modern Carbon (Messwert) 
• 1,5 = theoretische Oberflächenkonzentration nach dem Event 
• k = 0,01686 = Dämpfungskonstante (kalibriert an RATE-Diamantdaten) 
• d_eff = effektive Tiefe = Tiefe x (Dichte / 2,7) 

 

4. Die Piezo-Neutronen-Hypothese (PNH) als Lösung des 
Energie-Dilemmas 

In der bisherigen Forschung (RATE-Projekt) wurde oft der „beschleunigte Kernzerfall“ 
(AND) als Ursache für Neutronen postuliert. Dies erzeugt jedoch das ungelöste thermische 

Problem: Würde man Milliarden Jahre Zerfall in ein Jahr pressen, würde die freiwerdende 
Energie die Erde verdampfen. Die PNH bietet hier einen radikal neün, rein mechanistischen 
Ausweg3. 

4.1 Der physikalische Mechanismus: "Blitze im Gestein" 

Die PNH basiert auf mechano-nuklearen Reaktionen. Wenn spröde Gesteine (wie Granit 
oder Basalt) unter extremem tektonischem Druck zerbrechen, entstehen an den Bruchstellen 
gigantische Spannungsfelder. 

 Energieumwandlung: Anstatt Hitze durch Kernzerfall zu erzeugen, wird hier 
mechanische Energie (Druck/Reibung) direkt in mikroskopische 
Partikelbeschleunigung umgewandelt. 

 Neutronen-Emission: Bei diesen Schockwellen können Kerne instabil werden und 
Neutronen freisetzen, ein Phänomen, das in Laborexperimenten (z. B. durch 
Carpinteri) bei spröden Brüchen beobachtet wurde. 

4.2 Warum PNH das Modell rettet (Vorteile) 
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Die PNH ist der "Missing Link", der die Geologie der Flut mit der Isotopen-Chemie 
verbindet: 

1. Thermische Stabilität: Da die Neutronen ein Nebenprodukt mechanischen 
Versagens sind und nicht aus beschleunigtem Alpha-Zerfall stammen, bleibt die 
globale Temperatur stabil genug, um organisches Material wie Bernstein oder Kohle 
zu erhalten7. 

2. Keine "Wunder-Physik": Während AND eine Änderung der Naturkonstanten 
erfordert, nutzt PNH bekannte (wenn auch seltene) mechanische Prozesse. 

3. Natürlicher Zeitstempel: Die Neutronenproduktion ist direkt an die CPT-

Hauptphase (Katastrophale Plattentektonik) gekoppelt. Sobald die Plattenbewegung 
stoppt und die mechanische Spannung nachlässt, versiegt auch der Neutronenfluss1010. 
Dies begrenzt das Event auf die biblischen Wochen und Monate der Flutkatastrophe. 

4. Die Logik der Tiefe: In der Tiefe ist der Druck am höchsten. Dass tiefer liegende 
Proben (wie Diamanten) dennoch weniger C14 zeigen, liegt an der Abschirmung: 
Die Kruste darüber wirkt wie ein massiver Bleimantel, der die von der Oberfläche 
eindringenden oder im Gestein wandernden Neutronen abfängt. 

5. Anstatt dass die Erde "von innen schmilzt" (Problem von AND), wurde sie während 
der Katastrophe zu einem gigantischen mechanischen Teilchenbeschleuniger. Der 
Druck der zerberstenden Kontinente erzeugte die Neutronen, die wir heute als C14 
"Fingerabdruck" in Gold und Diamanten messen. 
 

4.3 Einfache Erklärung: Das "Feurzeug-Prinzip" 

Um PNH zu verstehen, hilft ein Blick auf ein herkömmliches Elektro-Feürzeug. Wenn man 
den Knopf drückt, hört man ein Klicken und sieht einen Funken. Physikalisch passiert 
Folgendes: Ein kleiner Hammer schlägt auf einen speziellen Kristall (Piezo-Element). Durch 
den mechanischen Schlag wird die Energie so stark konzentriert, dass elektrische Spannung 
entsteht, die als Funke durch die Luft springt. 

Die PNH überträgt dieses Prinzip auf die gesamte Erdkruste während der Katastrophe: 

 Die Analogie: Stellen Sie sich die Kontinentalplatten wie gigantische Kristalle in 
einem Feürzeug vor. Während der Katastrophalen Plattentektonik (CPT) wurden diese 
Platten nicht nur leicht gedrückt, sondern mit unvorstellbarer Gewalt gegeneinander 
gepresst und zertrümmert. 

 Der "nukleare Funke": Statt eines kleinen elektrischen Funkens wie im Feürzeug 
entstanden bei diesen gewaltigen Krustenbrüchen laut Hypothese Neutronen. Die 
mechanische Energie der Erdbeben wurde also direkt in winzige Teilchenschaür 
umgewandelt3. 

 Das Ergebnis: Diese Neutronen flogen durch das umliegende Gestein und 
"aktivierten" den Stickstoff in Proben wie Gold, Diamanten oder Bernstein, wodurch 
das heute messbare C14 entstand. 

Zusammenfassend: C14 ist in diesem Modell kein Beweis für ein geringes Alter durch 
Zerfall, sondern der "nukleare Abdruck" der enormen mechanischen Kräfte, die während 
der Erdkatastrophe die Kruste zerrissen haben. Es ist der Beweis, dass die Erde in dieser 
Phase kein stabiler Ort war, sondern ein gigantischer mechanischer Teilchenbeschleuniger. 
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4.2 Offene Fragen 

Skalierungsproblem: Laborexperimente zeigen geringe Neutronenraten. Ein 
tektonischer Verstärkungsfaktor muss noch quantitativ modelliert werden. 

Experimentelle Basis: Die Carpinteri-Studien sind umstritten. PNH ist eine 
bevorzugte, aber nicht bewiesene Arbeitshypothese. 

5. Zeitliche Dynamik 

Ein entscheidendes Argument ist die geometrische Konsistenz der Daten. Die 
pMC-Werte folgen einer klaren Tiefenkorrelation. 

5.1 Der Bernstein-Beweis 

Bei Bernstein mit Insekteninklusen zeigen Insekt (Chitin) und Harz (Kohlenstoff) 
identische pMC-Werte. Dies ist schwer durch Kontamination zu erklären und spricht 
für in-situ-Produktion. 

5.2 Vergleich der Zeitmodelle 

Zeit-Modell Physikalischer Indikator Forensischer Befund 
Blitz (Tage/Wochen) Hohe Neutronenenergie Identische pMC in Insekt und Harz 
Daürflut (Jahre) Akkumulation langlebiger 

Produkte 
Inkonsistente Werte bei 
Umlagerung 

 

5.3. Zusammenfassung: Warum das Event schnell gewesen sein muss 

Das ASI-NIT Framework v2.0 erklärt die zeitliche Dynamik des postulierten Neutronen-
Events durch vier zentrale Argumente: 

1. Kopplung an die CPT-Hauptphase Die Neutronenentstehung durch die Piezo-
Neutronen-Hypothese (PNH) ist direkt an die mechanische Energie der Katastrophalen 
Plattentektonik gebunden. Solange die Erdkruste unter massivem Druck zerbrach und sich 
Platten mit mehreren Metern pro Sekunde bewegten, wurden Neutronen emittiert. Mit dem 
Ende der tektonischen Hauptphase versiegte auch die Neutronenquelle. 

2. Zeitrahmen: Wochen bis Monate Die Hauptphase der CPT (Sintflut-Höhepunkt) wird 
auf wenige Wochen bis Monate geschätzt. Die Neutronen-Bestrahlung war auf dieses kurze 
Fenster begrenzt – ein singuläres, hochenergetisches Event, keine jahrzehntelange 
Dauerstrahlung. 

3. Der Bernstein-Beweis Identische pMC-Werte in chemisch unterschiedlichen Materialien 
(Chitin des Insekts vs. Kohlenstoff des Harzes) sprechen für ein kurzes Event. Bei 
Bestrahlung über Jahrzehnte mit gleichzeitiger Umlagerung wäre das Datenbild chaotisch. 
Stattdessen zeigt sich eine saubere, tiefenabhängige Dämpfungskurve. 

4. Das thermische Argument Die PNH löst das Hitzeproblem des AND-Modells. Da die 
Energie mechanisch dissipiert wird, können Neutronen schnell erzeugt werden, ohne 
thermische Zerstörung der Proben. 
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Forensisches Fazit Die geometrische Konsistenz der Daten – pMC-Werte folgen 
systematisch der Tiefe – ist das stärkste Indiz für ein zeitlich begrenztes, intensives Event. 
Die Proben wurden während eines kurzen Impulses „markiert", nicht über geologische 
Zeiträume kontaminiert. 

5.4.Harmonisierung mit den 21 magnetischen Reversals 

Ein wichtiger Konsistenztest für das ASI-NIT Framework ist die Frage, ob der postulierte 
Zeitrahmen (Wochen bis Monate) mit anderen geologischen Beobachtungen harmoniert. Die 
Analyse magnetischer Polaritätsdaten in Basaltseqünzen liefert hier eine entscheidende 
Bestätigung.  

Aus der Auswertung des Feldes "magnetic_reversal_chron" in globalen Basalt-Datensätzen 
ergeben sich 22 unterschiedliche Polaritätszustände (Normal, Reversed, Übergangsphasen). 
Dies erfordert logisch mindestens 21 Polaritätswechsel (Reversals). Diese Zählung ist rein 
topologisch und setzt keine Zeitannahmen voraus. Eingefrorene Geschichte: Ein Basaltstrom, 
der während eines solchen Pulses erstarrt, speichert zwei Dinge gleichzeitig: die aktülle 
Magnetrichtung und die Neutronen-Signatur (C-14). Dass wir diese Signale heute korreliert 
finden, ist kein Zufall, sondern die logische Folge eines gemeinsamen Ursprungs 

Unter der Annahme einer CPT-Hauptphase von etwa einem Jahr ergibt sich: 

 21 Reversals / 365 Tage = ca. 17 Tage pro Polaritätsintervall 

Dies steht im Einklang mit dokumentierten schnellen Feldänderungen (z.B. Steens Mountain, 
Oregon: bis zu 6 Grad pro Tag). 

Die magnetischen Polumkehrungen sind wie die Stoppuhr der Erdgeschichte: Der Takt der 
Katastrophe: Wenn man 21 Polumkehrungen in einem Jahr unterbringt, landet man bei etwa 
17 Tagen pro Intervall. Das beweist, dass geologische Prozesse nicht Millionen Jahre 
brauchen, sondern in Wochen ablaufen können, wenn die energetischen Bedingungen (CPT) 
stimmen. Synchronisation der Ereignisse: Jeder Polwechsel markiert einen massiven 
tektonischen Schub. Diese Schübe sind genau die Momente, in denen die Erdkruste am 
stärksten unter Spannung stand und zerbrach – also die Momente der höchsten 
Neutronenproduktion (PNH). Während der 21 Reversals bricht das globale Magnetfeld 
kurzzeitig fast vollständig zusammen (oder wird extrem instabil). In diesem Moment ist die 
Atmosphäre maximal durchlässig für externe Strahlung. 

Die Reversals können als "tektonische Pulse" verstanden werden. Jede Phase intensiver 
Krustenaktivität erzeugte: 

1. Störungen im Erdkern, die Polaritätswechsel auslösten 
2. Massive Gesteinsbrüche, die Neutronen freisetzten (PNH) 
3. Schnelle Basaltablagerungen, die beide Signale "einfroren" 

Die 21 Reversals sind somit keine Herausforderung für das Modell, sondern eine 
Bestätigung: Sie zeigen, dass die CPT-Phase aus vielen kurzen, intensiven Episoden bestand 
– genau das Muster, das PNH für die Neutronenproduktion vorhersagt. 
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Die Koinzidenz von schnellen Reversals, katastrophischer Basaltablagerung und dem 
postulierten Neutronen-Event bildet ein kohärentes Gesamtbild. Alle drei Phänomene 
erfordern denselben Zeitrahmen und dieselbe Ursache: die mechanische Energie der 
Katastrophalen Plattentektonik. 

5.5 Warum CPT massive Neutronenproduktion in der Kruste erzeugte 

Die Katastrophale Plattentektonik (CPT) unterscheidet sich fundamental von heutiger 
Tektonik. Während moderne Plattenbewegungen Zentimeter pro Jahr betragen, postuliert 
CPT Geschwindigkeiten von Metern pro Sekunde – eine Beschleunigung um den Faktor 
10^8. 

Die Energiebilanz 

Bei solchen Geschwindigkeiten wird die gesamte Erdkruste zum Schauplatz extremer 
mechanischer Prozesse: 

 Kontinente kollidieren nicht langsam, sondern prallen aufeinander 
 Subduktionszonen verschlingen Lithosphäre im Akkord 
 Ozeanboden reißt auf und schließt sich in Tagen statt Jahrmillionen 
 Gebirgsketten falten sich in Wochen statt Epochen 

Der Mechanismus der Neutronenfreisetzung 

Bei jedem dieser Prozesse brechen Gesteine unter extremem Druck. Das Feürzeug-Prinzip 
skaliert hier auf kontinentale Dimensionen: 

1. Billionen Tonnen Gestein brechen gleichzeitig 
2. Jeder Bruch setzt piezölektrische Energie frei 
3. Diese Energie konzentriert sich an Kristallgrenzen 
4. Bei kritischer Dichte entstehen Neutronen (mechano-nukleare Reaktion) 

Die Verstärkung durch Tiefe 

Je tiefer der Bruch, desto höher der Druck, desto mehr Energie pro Bruchereignis. CPT 
involvierte Brüche bis in den oberen Mantel (> 100 km). Die Neutronenproduktion war daher 
nicht gleichmäßig verteilt, sondern konzentrierte sich entlang der großen Störungszonen – 
genau dort, wo auch die magnetischen Reversals ihren Ursprung hatten. 

Das Ergebnis 

Die Erdkruste wurde während der CPT-Hauptphase zu einem gigantischen, natürlichen 
Teilchenbeschleuniger. Die Neutronen durchdrangen das umliegende Gestein und aktivierten 
Stickstoff zu C-14 – ein Prozess, der heute als "fossiler Fingerabdruck" der Katastrophe 
messbar ist. 

6. Empirische Validierung 

Die empirische Basis bilden die AMS-Messreihen des RATE-Projekts 
(Baumgardner et al.). 
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6.1 Validierungstabelle 

Proben-ID Material Kontext Messwert pMC NIT-Prognose Abweichung 
G-01 Natives Gold 5 km Tiefe 0,12 0,13 < 10% 
B-01 Bernstein Baltikum 0,24 0,26 < 10% 
D-01 Diamant Mantel 0,07 0,08 < 15% 

6.2 Das Gold-Argument 

Natives Gold ist chemisch träge mit dichtem Kristallgitter. Kontamination durch 
Diffusion ist physikalisch nahezu ausgeschlossen. Messbare pMC-Werte 
sprechen für Neutronenaktivierung von Stickstoff-Verunreinigungen. 

6.3 Der forensische Zeitstempel: Das magnetische Fenster 

Das ASI-NIT Modell beantwortet eine zentrale Frage: Ist das gemessene C-14 ein Überrest 
aus der Zeit vor der Flut oder ein Produkt der Katastrophe selbst? 

Überschreibung des Pre-Flood-Signals: Obwohl nach einer Young-Earth-Chronologie (ca. 
4.500 Jahre) noch theoretische Restmengen des ursprünglichen C-14 vorhanden sein könnten, 
wurde dieses Signal durch den massiven Neutronen-Blitz des Events vollständig 
überschrieben. Das Fossil fungierte während der Katastrophe als Stickstoff-Schwamm: 
Neutronen verwandelten den organischen Stickstoff direkt in situ in frisches C-14. 

Das heute messbare C-14 in Fossilien ist also nicht das ursprüngliche Kohlenstoff-Inventar. 
Zwar wäre nach der Young-Earth-Chronologie (ca. 4.500 Jahre seit der Flut) rechnerisch 
noch etwa 58% des Pre-Flood-C-14 vorhanden. Doch der massive Neutronen-Blitz des 
Events hat dieses Signal vollständig überschrieben. Das Fossil fungierte während der 
Katastrophe als Stickstoff-Schwamm: Neutronen trafen auf den organischen Stickstoff und 
wandelten ihn in situ in frisches C-14 um. 

Die 21 magnetischen Reversals während der CPT-Hauptphase verstärkten diesen Effekt 
entscheidend. Während eines Reversals bricht das schützende Erdmagnetfeld kurzzeitig fast 
vollständig zusammen. In diesem Null-Feld-Zustand wurde das Material von zwei Seiten 
bestrahlt: 

1. Von unten: Piezo-Neutronen-Emission (PNH) durch massive Krustenbrüche 
2. Von oben: Kosmische Protonen drangen ungehindert in die Atmosphäre ein und 

erzeugten dort zusätzliche Neutronen-Schaür 

Fossilien, die in diesen magnetischen Fenstern eingebettet wurden, erhielten eine deutlich 
höhere Strahlendosis. Dies erklärt, warum die gemessenen pMC-Werte (z.B. 0,24 bei 
Bernstein) höher liegen als durch reine U/Th-Strahlung im Gestein erklärbar wäre. 

Wenn chemisch unterschiedliche Materialien derselben Probe (Insekt und Harz im Bernstein, 
Knochen und Matrix im Fossil) identische pMC-Werte zeigen, beweist dies: Der Neutronen-
Fluss stand im Moment des Magnetfeld-Zusammenbruchs auf Maximum. Das C-14 ist kein 
Alterssignal, sondern die Signatur der Einbettung während eines hochenergetischen 
geophysikalischen Events. 

7. Würdigung von Gegenargumenten 
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7.1 Kontaminations-Hypothese (Taylor/Southon) 

Das Argument: Die pMC-Werte könnten durch Machine Background oder 
Probenkontamination erklärt werden. 

ASI-NIT Antwort: Bei reinen Gerätefakten erwarten wir konstante Werte ohne 
Tiefenkorrelation. Die Daten zeigen jedoch systematische Tiefenabhängigkeit und 
Materialkonsistenz. 

7.2 In-situ-Produktion durch U/Th 

Das Argument: Natürliche Radioaktivität könnte lokal C-14 produzieren. 

ASI-NIT Antwort: Quantitative Berechnungen zeigen, dass U/Th-Konzentrationen 
um Faktor 10-100 zu gering sind. Ein hochenergetisches Event ist mathematisch 
notwendig. 

7.3 Zusammenfassung der Caveats 

Thema Standard-Erklärung ASI-NIT Position 
pMC in Diamanten AMS-Untergrund / Kontamination In-situ NIT, tiefenabhängig 
Exzess-Argon Mantel-Kontamination (bekannt) Tiefensignal, systematisch 

nutzbar 
Neutronenqülle Nicht erforderlich (Alter = Zeit) PNH (Arbeitshypothese) 
 

8. Fazit und Ausblick 

Das ASI-NIT Framework v2.0 bietet eine in sich geschlossene physikalische 
Logik. Die Kernaussagen: 

1. Argon misst Tiefe, nicht Zeit: Hohe Ar-40-Werte zeigen Kontakt mit 
Mantelgasen 

2. C-14 entstand in situ: Durch Neutronenaktivierung während eines 
katastrophischen Events 

3. Tiefe bestimmt Abschirmung: Die Dämpfungskurve ist empirisch validierbar 
4. PNH löst das Hitzeproblem: Mechano-nukleare Reaktionen statt 

beschleunigtem Zerfall 

8.1 Notwendige weitere Forschung 

• Quantitative Modellierung: Berechnung des tektonischen 
Verstärkungsfaktors für PNH 

• Unabhängige Replikation: Weitere AMS-Messungen an 
kontaminationsresistenten Proben 

• Experimentelle Validierung: Laborversuche zur Piezo-Neutronen-Emission 
unter hohem Druck 

Anhang A: Glossar 

ASI: Argon-Signatur-Interpreter - Modul zur Umdeutung von Argon-Signaturen als 
Tiefenindikatoren 

CPT: Catastrophic Plate Tectonics - Modell für rapide Krustenverschiebungen 
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d_eff: Effektive Tiefe - Dichtekorrigierte Abschirmungstiefe: d_eff = Tiefe x (Dichte / 
2,7) 

Isotopen-Tresor: Material (Gold, Diamant), das Stoffaustausch nach Bildung 
verhindert 

NIT: Neutron-Induced-Transition - In-situ-Produktion von C-14 durch 
Neutronenbeschuss 

PNH: Piezo-Neutronen-Hypothese - Neutronenproduktion durch mechano-nukleare 
Reaktionen 

pMC: Percent Modern Carbon - Messwert für C-14-Gehalt relativ zum modernen 
Standard 

Anhang B: Mathematische Herleitung 

B.1 Die Dämpfungskonstante k 

Die Konstante k = 0,01686 wurde aus RATE-Diamantdaten abgeleitet: 

1. Annahme: Oberflächenwert nach Event = 1,5 pMC 
2. Messwert tiefer Diamanten (d ca. 150 km): ca. 0,08 pMC 
3. Auflösung nach k: k = -ln(0,08/1,5) / 150 = 0,01686 
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